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 RAHMENBEDINGUNGEN DER 
PROJEKTORGANISATION 

Räumlichkeiten
Eine wesentliche Voraussetzung für das Gelingen eines Projek-
tes ist eine gesundheitsförderliche Umgebung. Dazu gehören 
auch die verfügbaren Räumlichkeiten, die für den Projekterfolg 
eine große Rolle spielen. Essentiell für die Durchführung sind 
Räumlichkeiten direkt vor Ort in der arbeitsmarktpolitischen 
Einrichtung. Optimal sind eigens den Gesundheitskursen, der 

Gesundheitssprechstunde und den Gesundheitstagen zuge-
teilte Räume, um für die TeilnehmerInnen Regelmäßigkeit, 
Klarheit und Sicherheit zu schaffen. Die Räumlichkeiten sollten 
geräumig und hell sein, um die gesundheitsfördernde Wirkung 
der Maßnahmen optimal zu unterstützen.

Externe Organisation und TrainerInnen
Es werden externe Organisation und externe TrainerInnen 
empfohlen, um die Vertrauensbildung bezüglich gesundheits-
bezogener Daten zu gewährleisten, als auch Abwechslung 
zum täglichen Schulungsalltag zu schaffen. Hier sollten vor 
allem ExpertInnen engagiert werden, die neben den notwendi-

gen fachlichen Qualifi kationen Erfahrung mit oder besonderes 
Interesse an der Zielgruppe sozial benachteiligter Menschen 
mitbringen.

Kooperationen in den Bereichen 
Arbeitslosigkeit und Gesundheit
Kooperations- und NetzwerkpartnerInnen bieten eine gute 
Möglichkeit, Angebote für die Zielgruppe zu vernetzen und in 
einem strukturierten Rahmen mittels Informationsmaterial oder 
Beratungsleistungen anzubieten. Diese Vernetzung stellt im 
Sinne von Synergieeffekten einen wesentlichen Bestandteil des 

Projektes dar: Die Arbeit Suchenden profi tieren von den meist 
kostenlosen bis kostengünstigen Angeboten der Organisatio-
nen, während diese wiederum auf diesem Weg die Möglichkeit 
haben, eine normalerweise schwer zugängliche Zielgruppe zu 
erreichen.

Gesundheitsförderung 
der GesundheitsförderInnen
Um das Projekt im Sinne der Ganzheitlichkeit umzusetzen, 
wird auch die Gesundheit der GesundheitsförderInnen als 
wesentlicher Erfolgsfaktor gesehen. Für die TrainerInnen und 
ProjektmitarbeiterInnen sollten Ressourcen und Freiräume 
zum Austausch und zur Refl exion geschaffen werden. Eine 

weitere Möglichkeit, die Gesundheit der ProjektmitarbeiterIn-
nen und die berufl iche Weiterentwicklung zu fördern, stellen 
externe Supervisionen dar. Ist dies aus fi nanziellen Gründen 
nicht möglich, kann auch eine Intervision mit den Mitarbeiten-
den angesetzt werden. 
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Leitsätze für die Gesundheitsförderung 
Arbeit suchender Menschen

Aufgrund der multiplen gesundheitlichen Belastungen Arbeit suchender Menschen müssen Gesundheitsförde-
rungsangebote für diese Bevölkerungsgruppe neben rein körperlichen Aspekten auch psychische, psychoso-
matische sowie soziale Aspekte umfassen.

Salutogene Konzepte, die sich an Ressourcen und Potentialen der Menschen orientieren 
scheinen gerade bei dieser Gruppe mit hoher Belastungsdichte geeigneter, als an Risi-
ken und Defi ziten ausgerichtete.

Mit einem aufsuchenden Gesundheitsangebot, das dort stattfi ndet, wo sich die 
Arbeit suchenden Menschen täglich aufhalten, können auch jene erreicht wer-
den, welche in ihrem Alltag bis dato kaum gesundheitsförderlichen Aktivitäten 
nachgegangen sind.

Bildungs- und Qualifi zierungsträger scheinen ein geeignetes 
Setting für die Implementierung von Gesundheitsförderungs-
maßnahmen, da hier Arbeit suchende Menschen in organisier-
ter Form anzutreffen sind. Die Verzahnung von Beschäftigungs- und Gesund-

heitsförderung sowohl auf institutioneller als auch 
programmatischer Ebene scheint Erfolg verspre-
chend. 

Die Akzeptanz gesundheitsförderlicher Maßnahmen durch die Zielgruppe kann gefördert werden, wenn 
Angebote in der Dienstzeit stattfi nden und so und in den Maßnahmen- bzw. Arbeitsalltag der Teilneh-
merInnen integrierbar sind.

Die Berücksichtigung von Genderaspekten und Bedürfnis-
sen von Menschen mit Migrationshintergrund leistet gerade 
in diesem Setting einen unabdingbaren Beitrag zur Förde-
rung gesundheitlicher Chancengleichheit. 

Freiwilligkeit sowie die vertrauliche Handhabung gesundheitsbezogener Daten 
sind im arbeitsmarktpolitischen Umfeld unabdingbare Voraussetzung für die Inan-
spruchnahme durch die Zielgruppe. 

Niederschwellige, partizipativ entwickelte Maßnahmen orientieren sich an 
den zielgruppenspezifi schen Bedürfnissen und stellen eine Grundvorausset-
zung für die Akzeptanz durch die Zielgruppe dar. 

Um auch unspezifi sche gesundheitliche Bedürfnisse der Zielgruppe zu berücksichtigen, sollten thematisch fo-
kussierte, bedürfnisorientierte Gesundheitsangebote um „offene“ Angebote erweitert werden.

Eine den gängigen Qualitätsstandards entsprechende, externe Prozess- und Ergebnisevalua-
tion kann einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Evidenzlage leisten. 

Basierend auf den Erfahrungen aus dem Modellprojekt (f)itworks lassen sich nach unserem derzeitigen Wis-
sensstand folgende Leitsätze für die Umsetzung von Gesundheitsförderungsprojekten für Arbeit suchende 
Menschen ableiten:

LEITSÄTZE


